
Andacht zum 4. Sonntag nach Trinitatis, 
2. 7. 2023     
  
T  ext:   Matthäus 5, 44+45 (Monatsspruch Juli)   

Jesus Christus spricht:  Liebt eure Feinde und
betet für die, die euch verfolgen, damit ihr Kin-
der eures Vaters im Himmel werdet.

Gedanken zum Text:

Hin  und  wieder  höre  ich  bei  der  Vorbespre-
chung eines  Nachrufs  den  Satz:  „Er  oder  sie
hatte keine Feinde.“ „Ja, so soll es sein“, denke
ich  dann,  „aber  erscheint  im Rückblick  nicht
manches schöner als es in Wirklichkeit war?“
Denn das Leben lehrt uns anderes: Wohl jeder
hat in seinem Leben irgendwann einmal mit ei-
nem Menschen zu schaffen, der ihm nichts Gu-
tes will und auch nicht wünscht – aus welchen
Gründen auch immer. Wenn es sich irgendwie
möglich  machen  lässt,  geht  er  dieser  Person
weiträumig aus dem Weg. Das ist immer noch
besser,  als  wenn  der  Konflikt  eskaliert.  Aber
liebenswert ist diese Person deshalb noch lange
nicht. Liebenswert, das heißt, der Liebe wert zu
sein – das macht mich nachdenklich.  Braucht
es einen Wert, um geliebt zu werden? Wenn ja,
wer legt den fest? Wer bestimmt den Wert, der
zu lieben ist  und woraus  besteht  er?  Manche
lieben beispielsweise ihr  Auto  – und manche
ihre Freiheit und wieder andere beides zusam-
men – oder auch ganz anderes.  Eine Einheit-
lichkeit  wird es da niemals geben, sagen wir,
weil wir ganz verschieden geprägt sind. Doch,
die gibt es sehr wohl, sagt Jesus. Liebenswert
sind  grundsätzlich  alle  Menschen,  sagt  ER,
eben weil sie Menschen sind, Geschöpfe Got-
tes,  SEIN  Ebenbild.  Das  gilt  unbedingt  und
ausnahmslos für alle, auch wenn sie uns alles
andere  als  liebenswert  erscheinen.  Das  klingt
nach  einer  gewaltigen  Überforderung,  oder?
Aber was wäre, wenn? Nur mal den Gedanken
für  einen  Moment  zulassen,  was  dann  wäre,
wenn Jesu Worte Maßstab für unser alltägliches
Zusammenleben  würden?  Keine  hässlichen
Nachbarschaftskonflikte mehr,  nur noch rück-
sichtsvolle Verkehrsteilnehmer, ein respektvol-
ler Umgang miteinander. Das wäre doch schon
einmal  ein  Anfang.  Noch  einmal  weiterge-
dacht:  Jesu  Worte  als  Maßstab  für  die  Welt?
Plötzlich wären Freiden, Gerechtigkeit und Be-
wahrung der Schöpfung nicht mehr nur uner-

reichbare  Ziele,  sondern  erlebbare  Wirklich-
keit. Wir sind nicht im Himmel, bemerken die
Kritiker. Aber wer keine Visionen mehr hat, hat
doch innerlich schon aufgegeben. Jesus macht
uns mit SEINEM Wort Mut, weiter zu träumen
und eigene Schritte in SEINE Richtung zu wa-
gen. Manchmal beginnen sie „mitten im feind-
lichen Leben“ mit einem Gebet.
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Gedanken zum Bild 

Es  sind  die  „kleinen“  Bilder  sprichwörtlich
„vom  Wegesrand“,  die  für  mich  oft  „große“
Geschichten zu erzählen haben, so wie dieses
Foto. Ein gepflasterter Weg, von Menschen be-
quem zu begehen, „versiegelt“ die Oberfläche,
wie es heißt. Freie Bahn für Menschen, und da-
für wurde die Natur „aus dem Weg geräumt“
und ihr eine klare Grenze gesetzt. So lässt sich
der Weg gut frei halten und man bekommt bei
Regenwetter viel weniger nasse Füße. Grenzen
zu  setzen  kann  also  durchaus  Vorteile  haben
oder sogar notwendig sein, nicht nur im Wege-
bau. Sicher, Grenzen haben auch Nachteile und
lösen bei den Älteren unter uns bittere Erinne-
rungen aus. Aber im übertragenen Sinn vermis-
se ich die Grenzen durchaus. Ich denke dabei
an die Art, wie wir heutzutage miteinander re-
den und die  Weise,  wie wir  uns  im Umgang



miteinander verhalten. Da bleibt nicht viel üb-
rig  von  Grenzen.  Die  Worte  „Anstand“  und
„Respekt“  klingen  nicht  nur  altmodisch,  sie
sind auch aus dem aktiven Wortschatz sehr vie-
ler  völlig  verschwunden.  „Frechheit  siegt“,
heißt die Devise längst nicht mehr nur im Stra-
ßenverkehr. Sie treibt inzwischen in fast allen
Lebensbereichen ihre „Blüten“ und im Internet
wuchert  sie  grenzenlos.  Die Frage ist:  Halten
wir das für „normal“, nur weil es weit verbrei-
tet offensichtlich so gesehen wird? Oder neh-
men wir die „Grenzverletzungen“ noch wahr?
Auf einem Weg nehmen wir sie sofort wahr, se-
hen die „Grenzverletzer“ in den Fugen der Stei-
ne, und ich bin mir sicher: Die zuständigen Ar-
beitskräfte  werden  sie  mit  Sicherheit  beim
nächsten Durchgang beseitigen, nicht nur, da-
mit  das  „Bild  wieder  stimmt“,  sondern  auch,
dass der Weg gut begehbar bleibt. Auch das ist
ein hilfreiches  „Bild“:  Denn es  liegt  auch an
uns,  inwieweit  Wildwuchs  und  Grenzüber-
schreitungen in unserem Reden und Verhalten
untereinander geschehen können.      

Gebet: 

HERR,  barmherziger  Gott,  DU  Siehst  und
hörst uns. Auf DICH hoffen wir, DU Ursprung
und Ziel  unseres  Lebens.  In  der  Unruhe und
Verwirrung  unserer  Zeit  legen  wir  DIR  ans
Herz, was uns bewegt. Vor DIR denken wir an
alle,  die  leiden müssen unter  der Willkür  der
Herrschenden, die ihrer Rechte beraubt werden,
verklagt und verbannt, weil sie anders denken
oder anders sind als es von ihnen verlangt wird.
Besonders bitten wir DICH für die Opfer der
Kriege  in  unserer  Welt.  Sei  ihnen  nahe  mit
DEINEM Trost. Stärke alle, die ihnen helfen in
ihrer Not und rede den Mächtigen ins Gewis-
sen, dass sie endlich ernsthaft Wege zum Frie-
den suchen.                                  
 

HERR, Jesus Christus, DEINE Liebe gibt uns
Halt im Leben. Sie schenkt uns die Hoffnung
und die Zuversicht auf DEINE Zukunft. In der
Unruhe und Verwirrung unserer Zeit legen wir
DIR ans Herz, was uns bewegt. Vor DIR den-
ken wir  an alle  Verängstigten,  die  sich abge-
hängt  fühlen,  übersehen  im  rasenden  Tempo
der Veränderungen unserer Welt, die aus dieser
Angst heraus nach einfachen Antworten suchen

und ausgenutzt  werden von Menschen, denen
es nur um ihre eigene Macht geht. Besonders
bitten  wir  DICH  für  alle,  deren  Lebensmut
schwindet ,  die mit Kummer und Sorgen den
Tag beginnen und nicht zur Ruhe kommen kön-
nen. 

HERR, Heiliger  Geist,  DU schenkst  unserem
Leben DEINEN weiten,  hellen  Horizont.  DU
schenkst uns Mut und Kraft für die Herausfor-
derungen unseres  Lebens.  In der Unruhe und
Verwirrung  unserer  Zeit  legen  wir  DIR  ans
Herz, was uns bewegt. Wir denken vor DIR an
die Menschen guten Willens, an unsere Kirchen
und  Gemeinden  und  bitten  DICH  um  Hoff-
nung,  um Sanftmut,  um Nachsicht  im Leben
und Arbeiten miteinander,  um gute Ideen, Ge-
duld und DEINEN Segen für die  Verbreitung
DEINER Botschaft in unseren Städten und Ge-
meinden. 

HERR, dreieiniger Gott, segne DU unsere Kin-
der  und  schenke  ihnen  DEINE  bewahrende
Nähe. Begleite und stärke die Kranken, lindere
ihre Schmerzen und lass Heilung möglich wer-
den. Reiche den Sterbenden DEINE väterliche
Hand  und  schenke  Trost  den  Trauernden.  
DU, EWIGER, bist unsere Hoffnung. 
 
Erbarme DICH, HERR; dreieiniger Gott, heute
und alle Tage bis zum Ende dieser Welt.  

Amen

Beten wir das Vate  runser:  

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde Dein Name. 
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf
Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns  unsere Schuld,  wie auch wir
vergeben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, sondern er-
löse uns von dem Bösen. 
Denn Dein ist das Reich und die Kraft und die
Herrlichkeit in Ewigkeit. 
Amen

Es segne uns der allmächtige und barmherzige
Gott, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist.
AMEN  




